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gorıen der gyöttlichen Weisheit; die auf der biblischen Weisheitsliteratur uisen-
de Allegorie der Sophia; daraus abgeleitet die LDomus sapıentiae SOWI1E die
Iurrıs davıdica und die es sapıentiae der Lauretanischen Lıtanel Sie alle
konnten ideengebend für das Design frühneuzeitlicher Bibliotheken wirken.
Auf der 116 nach Vorbildern für die Bibliotheksrotunde werden neben na-
her liegenden Bauten der Universitätskirche Ivo In Kom un: der alzbur-
geCr Kollegienkirche keine geringeren Beispiele als der Tempel alomos un:!
das Pantheon bemuht. Ekine Bibliotheksrotunde WI1e die VO  > Sankt Mang,
Haukes These, bezieht sich sowochl auf Bildkonventionen, dıie sıch füır Darstel-
lungen des Salomonischen Tempels entwickelt aben, wI1e auch auf die TIradi-
tion ovaler Marienheiligtümer.

Nicht selten bleibt die Deutung der rogramm barocker Bibliotheken AdUus

Quellenmangel 1mM hypothetischen Bereich. S0 auch ler. Hauke versieht viele
Thesen miıt einem Fragezeichen oder formuliert S1e unter Vorbehalt. Die elIn-
zelnen Aspekte runden ich insgesamt doch einem plausiblen Gesamtbild,
das aber trotzdem mıiıt einı1gen edenken konfrontieren Ist besonders 1mM
Hınblick auf die CNSC archıitektonische Verbindung der Bibliothek mıiıt dem
Speisesaal. Beispielsweise wIird der Brunnen Refektoriıumseingang als
5Symbol für die Quelle der wahren Erkenntnis gedeutet, die Aus den Buchern
1m Stockwerk darüber gewınnen ist Doch da eın vormodernes Refektori-

ohne Brunnen kaum denkbar ist, scheint die ymboli hier überstrapa-
ziert. Näher begründen ware, die Rotunde mıiıt ihren architektoni-
schen Einzelheiten fast ausschliefslich VO der Bibliothek her gedeutet werden
kann, S1e doch das Refektorium ebenso beherbergt.

Dem kunsthistorischen Dissertationsdruck ist allgemein eın intens1ıveres
Sponsoring wunschen, dessen Einwerbung sich die Lehrstühle SySte-
matisch bemühen sollten. uch Haukes Arbeit hätte Urc eın größeres For-
mMat un: ıne bessere Abbildungsqualität gewınnen können 1m sachlichen
Aussagewert der Ilustrationen wI1e In PUunNcto Leserkomtfort.

Dennoch: Haukes Studie ist iıne anregende Lektüre, die die Deutung auch
anderer Bibliotheksräume zahlreiche Facetten bereichert.

eOTQ chrott Sprockhöve

Specht e Andraschek-Holzer 20); Bettelorden ın Mitteleuropa, (Ze-
schichte Kunst Spirıtualität; Diöozesanarchiv Pölten 2008, ISBN 978-3-
901863-29-5, FE Seiten, bbn ıIn Schwarzweils; 39,90

Die Reihen „Beiträge ZUrT Kirchengeschichte Niederösterreichs 15// un „Ge-
schichtliche eilagen Z Pöltener Diözesanblatt 32/1 (St Pölten Vel-

einend, greift der miıt der internationalen Tagung VO bis Maärz 2007 ın
Poölten namensgleiche stattliche and mıt Referaten weıt über den 4A S

nanten Bereich hinaus, insbesondere nach UOsteuropa. Überhaupt fallen schon
VO Thema her Abgrenzungen schwer, da Urdensgemeinschaften ohne 5CO-
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graphische kiınengungen weitgehend VvVernetz Sind. 50 annn die fünffache

Aufgliederung der eıtrage 1LLUTT edingte Hilfestellung un! Wegwelsung le1-
sten, 1eSs ın den apıteln WI1e „Die (Irden 1mM Einzelnen”“, „Mendikanten ın

un and-. „Die Rolle der Zasuren“, ‚Kunst un! Wissenschaft“ und

„Geistigkeıit”. Betroffen sind ın erster IL iınıe die Bettelorden wWI1e Augustiner,
Dominikaner, Franziskaner, Hospitaliter, Kapuziner, Karmelıiter, Klarıssen,
Pauliner und Irinitarıer. och lassen sich die etablierten en der Benedikti-
neTr un!: /isterzienser nicht gänzlic. umgehen, ausgeNOMIM selen dabe!1 die
Kartauser.

In uNnseTelN Zusammenhang interessliert bevorzugt das vierte Kapiıtel
‚Kunst un! Wissenschaft”, wobel der Architektur und Buchmalere1 dieser ()r-
den eın Hauptaugenmerk ufallt, 75 „Repräsentatıve Bettelordensarchitek-
tur 1mM erzogtum Osterreich“ (Barbara chedl), welters „Die gerade geschlos-
E1 Halle als Kirchenraum be1l Bettelorden un /1isterziensern 1m ausgehen-
den un:! eginnenden Jahrhundert” Markus Thome), „Mendicant ArT-
chıtecture iın Bohemia an Moravıa, S1278° Adam Hindin), „Barocker
Bauwurm auch be]l Bettelorden?” (Walpurga pe  er uUun:! „Klosteransichten
aus |Plazidus|] Merzogs Franziskanerkosmographie: Iypologie un:! Quellen-
wert  44 (Ralph Andraschek-Holzer) Neue Aspekte Architektur un!: Ausstat-

tung behandelt Ingonda Hannesschläger mıiıt „Konvente der Dominikanerob-
Sservanten in Norditalien, 90-1550* und Stefan Burger oreift „Die Franzıs-
kanerklosterkirchen VO  > Kamenz un:! Jorgau und ihr Verhältnis A rchitek-
tur der Pfarrkirchen 1500* ın Obersachsen auf. Der kaiserliche Schatz be]l
den Kapuzınern ın Wıen steht gleich 7zweimal 1mM Mittelpunkt, bel Susanne

Hehenberger DU materiellen Kultur habsburgischer Frömmigkeıt” un:! be]l
Paulus Rainer „Ekın Beıtrag Z.U[T Kunstgeschichte elnes habsburgischen Sa-
kralschatzes“. Christine Andrä stellt das Lektionar VO  a Heıilig Kreuz (heute

1 Keble College Oxford) AaUuUs der zwelıten Hälfte des Jahrhun-
derts mit seinen Mıiın1laturen ın ihrem Beıtrag „Buchmalereı für die kegens-
burger Dominikanerinnen“ als Hauptwerk der Regensburger Buchmalerei
ber die bisher formalen Kriterien hinaus 1ın seliner einmaligen edeutung her-
AdU!  N Dabel geht Entstehungsbedingungen, Inhalt un:! Funktion der
Handschrift als liturgisches Buch un! selIne spirituelle WI1e gyesellschaftliche
Einbindung 1Ire den Inhalt des Bildprogramms. SO wird das Lektionar
selbst ZUTr. aussagereichen Quelle früher dominikanischer Geistigkeit und SPI-
ritualität ıIn den mystischen Kontext ehoben, wobel Vergleiche miı1t affektiven
Geisteshaltungen eidgenössischer Frauenorden der eıt nıicht scheuen sind,
die sich 1n gleicher Weise als „Braute Christi“ sehen.

Samtliche Beıtrage enden ıIn einem englischen Abstract, W as deren Überre-
o]onalıtäat kennzeichnet, ebenso deren Fundiertheit un!: umfassende 1 ıteratur-
recherche. [)as rasche Erscheinen der sachkundigen Texte zeigt allerdings eın

gravierendes Defizit. Derart ausuferndes Material bedartf eıner gründlichen
Neubearbeitung und Aufbereıtung insbesondere 1ITE Sach-, (JrtiS- un: Na-

mensregıster, WI1e auch durch eın 7ı sammenfassendes Literaturverzeichnıis
oder iıne Art Bibliographie. I ies alles un macht die Erschliefßsung des
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Dargelegten mehr als mühselig, ass iult, sich VO  - Beitrag Beıltrag
durchzuarbeiten, Was den Zeitaufwand Z Wal rechtfertigt, jedoch benuützerun-
freundlich ist eiım derzeıtigen an drucktechnischer Hılfen un:! Möglich-
keiten ist ein derartıges Defizit mehr als unverständlich. Lediglich eın Adus-

führlicher Index der Autorinnen un: Autoren ist abschliefsend beigegeben.
Wenn womöglic der Buchumschlag verloren gehen ollte, bleibt das leinen-
gebundene Werk ohne Rückentitel. Schade, ass der Zugang einem SOIC
fundierten, „ehrgerzieen hemenband, der durchaus 1n e1n bislang eher Vel-

nachlässigtes Forschungsgebiet europäischer Kirchengeschichte hineinleuch-
tel, einem derartigen Manko kränkeln hat Die Qualitat der Aufsätze
hätte derartige unverständliche Sparmafisnahmen hintanhalten mussen.

Grez0r Lechner SB Göttweigz

Josue VO  3 Beroldingen: Pilgerfahr dem eiligen Lande 15185 Selbst 74 S
stellt un VO  > eigener and geschrieben. Miıt ausführlicher Einleitung, Über-
setzung un: ITranskription hrsg, ()do Lang UOSB, Eggg Thesis Verlag) 2008
SBN 978-3-908544-79-1

Der unermudliche Stiftsbibliothekar VO  > Einsiedeln, Dr. (Odo Lang, ist
nicht LLUT eın geschätzter Beıiträager unlseleTr Zeitschrift (siehe den umfang-
reichen Artikel In diesem Band über die Liturgiegeschichte se1ines Klosters),
sondern prasentiert 1mM gleichen Jahr 2009 den „Katalog der Handschriften des
Klosters Einsiedeln“ chwaDbe Verlag, Basel) Gleichzeıitig ediert die oben
angezeı1ıgte Hs 1265 (1194) AUus dem etzten Viertel des Jahrhunderts, die
die Pilgerfahr des Josue VO  b Beroldingen 1Ns Heilige and VO  > 1518 enthält.
Der Herausgeber hatte unNns, die Leser VO  > SMGB 114 (2003) 10/7-133, be-
reıits In elIner Zusammenfassung auf das 1U vollständig vorliegende Werk
hingewiesen. DIie Papierhandschrift nthalt 35() Seiten (mit Bleistift pagıinlert)
unpagınıert. Geschrieben wurde S1e VO  - selinem Sohn Lorenz VO  > Beroldingen
T 1598) nach den Aufzeichnungen SEINES Vaters AUus dem Jahr 1518 Vermut-
ich kam die Handschri 1m Laufe des Jahrhunderts mıiıt anderen
Werken Aus Familienbesitz ıIn die Stiftsbibliothek Einsiedeln. Wohin der (3
12685 nde des Jahrhunderts gelangte, bleibt hıs Anfang des ahrhun-
derts 1mM Dunkeln. Das Verschwinden AdUus Einsiedeln dürfte mıt dem „Besuch“
der Franzosen 1798 zusarnmenhängen. Aus Parıis könnte S1e 1908 ach Genf
gelangt eın Über das Basler Antıquarılat „Erasmushaus” kehrte das Werk
2002 ach Einsiedeln zurück.

Josue VW  S Beroldingen (1495—1563) ist der Stammvater elner bedeutenden
katholischen Familie der chweiz Hbr hatte In Mailand studiert. Seinen beiden
hen entstammten elf Kinder. ach selner Teilnahme der aC VO  a Ma-
r1gnNanO 13419 beschloss Z Dank für sSe1INe Errettung Urc Ernı /ingg
1518 1Ns Heilige and wallfahren.


